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Tagesspiegel
Der von der schwedischen Negierung eingesetzte Ausschuß

sprach sich gegen das Genfer Protokoll aus, das einerseits
unzulänglich sei und andererseits die Gefahren neuer Ver¬
wicklungen in sich berge.

Rach einer Londoner eldung hak die ksirkische Regierung
die allgemeine Mobilmachung gegen die aufständischen Kur¬
den angeordnel. Die Maßregel finde bei der englischen Re¬
gierung «ernste Beachtung".

Das anspruchsvolle Polen
Man sollte meinen, die Polen könnten mit dem, was der

Versailler Vertrag ihnen in den Schoß warf, vollkommen zu¬
frieden sein, zumal sie, wie Lloyd George selbst einmal im
englischen Unterhaus mit sichtlichem Unwillen feststellte, im
Weltkrieg und für die Entente herzlich wenig geleistet hatten.

Haben sie doch von den 13,7 v. H. des anbaufähigen
deutschen Landes, das uns das Versailler Schanddiktat ent¬
rissen hat, den Löwenanteil erhalten. Und nachher wurde
ihnen durch den Fshlspruch des Genfer Völkerbundsrats auch
noch der beste Fetzen Oberschlesiensgegen Recht und Ge¬
rechtigkeit zugewiesen. An Frankreich mußten wir 14 522
Quadratkilometer, an Polen nicht weniger als 43 432 glcm
abtreten. Und nun wollen diese Unersättlichen auch noch
öie Freie Stadt Danzig (1926 ginn) haben oder sie we¬
nigstens bevormunden.

Nicht zufrieden mit den vielen Rechten (Freihafen , Dan¬
zigs Außenpolitik, Eisenbahnhoheit usw.), die Frankreich
seinem verwöhnten Günstling verschafft hat, strecken sie ihre
Hände auch noch nach der Posthoheit Danzigs aus . Dies und
nichts anderes bedeutet der bekannte Danzig - polnische
B r i e f ka st e n h a n d e l , der am 14 . April  auf Antrag
des 33. Völkerbundsrats vor dem Haager  Weltgerichtshof
zum Austrag kommen soll.

Am 5. Januar d. I . sind bekanntlich, wie seinerzeit be¬
richtet wurde, bei einbrechender Dunkelheit 10 in polnischen
Farben (weiß-rot) angestrichene, mit polnischen Postabzeichen
und der Inschrift „Nur Briefe nach Polen " versehene Brief¬
kästen an einer Reihe von --Danziger Häusern angebrockt
worden. Zu gleicher Zeit wurde ein Bestelldienst mit pol¬
nischen Briefträgern eingerichtet. Die Danziger liehen sich
das nicht gefallen. Und die Polen beriefen sich auf den Ver¬
sailler Vertrag , der ihnen ein polnisches Postgebäude in
Danzig eingeräumt habe. Sie hätten also das Recht, nicht nür
an diesem Postgebäude, sondern auch überall in der Stadt
polnische Briefkästen anzubringen. — Sckon einmal wurden
die Polen mit diesem Anspruch abgewiesen. Man darr ge¬
spannt sein, wie der Haager Spruch aussallen wird. —

Neuerdings kommt ein weiterer Eingriff polnischer An¬
maßung. Danzig zählt etwa 80 000 Katholiken, darunter —
man staune — nur 4 v. H. Polen . Zur Ausübung werk¬
tätiger Nächstenliebe wirken in Danzig 90 katholische Schwe¬
stern, unter ihnen 7, die der polnischen Sprache mächtig sind.
Man sollte denken, das müßte genügen. Nein, seit einigen
Wochen haben sich polnische Ordensschwestern,
die von der polnischen Regierung geschickt und bezahlt
werden, häuslich in Dan-ig niedergelassen und polnische
Kindergärten eingerichtet. Man bedeutete ihnen höflich, daß
sie hiefür die Genehmigung der Danziger Obrigkeit bedürfen.
Aber das kümmert die Polen nicht.

Das sind zwei der allerjüngsten Beispiele. Der Kampi
um die fünf  W e ich se l d ö r f e r ist bekannt. Alle diese
Ansprüche sind begründet in einem grenzenlosen Größen¬
wahn dieses sangen Staats . Ihn gezüchtet zu haben, ift
Frankreichs Sünde wider den Geist der Geschichte und der
Natur.

Dieser Größenwahn ist auch schuld, an der gegenwärtigen
Aufregung, die wieder einmal einen hohen Grad erreicht
bat, als der deutsche (oder besser Stresemannsche) Vor¬
schlag  bekannt wurde. In demselben soll nur die fran¬
zösisch-deutsche Westgrenze verbürgt werden. Bezüglich der
deutsch-polnischen Grenze aber will zwar Deutschland keinen
Krieg anfangen, aber es spricht die Hoffnung und Erwartung
aus , daß auf friedlich-diplomatischemWeg eine Regulierung
erreicht werde. Bekanntlich hatte Chaniberlain nichts da¬
gegen einzuwenden. Auch Frankreich hat nicht sofort an das
Schwert appelliert. Das hat die Polen ganz aus dem Häus¬
chen gebracht. Sie schickten alsbald den Kriegsminister
Sikorski  nach Paris , der dort erklärte, die Welt müsst
wissen, daß an dem Tage, wo man nur einen Fuß breft
„ihres" Bodens antasten werde, ganz Polen sich erheben und
ohne Erbarmen kämpfen werde.

Mittlerweile träat dieser „polnische Boden" nickt weniger
als ein Drittel Fremdvölker!  An der Grenze be¬
finden sich die Deutschen und die Russen, die beide bekannt
sich den Polen wenig hold sind. Draußen in der Welt haben
sie, Frankreich ausgenommen, so gut wie gar keine Freunde,
sind auch die Stütze, die Frankreich ihnen bietet, kann
brechen über Nacht. — Wahrlich die Polen sollten angesichts
dieser unerfreulichen Tatsachen sich mehr Bescheidenbejt be¬
fleißigen. — V?. kl.

Zur Reichspräsidentenwahl
Der Aufruf Hindenburgs

V-rstn, 11. April . Generalfeldmarschall von Hindenburg
«Eht folgenden Aufruf:

An das deutsche Volk!
vaterländisch gesinnte Deutsche aus allen Gauen und

Stämmen haben mir das höchste Amt im Reich angetragen.

Ich folge diesem Ruf nach ernster Ueber-
legung in Treue zum Vaterland.

Mein Leben liegt klar vor aller Welt. Ich glaube, auch
in schwierigen Zeiten meine Pflicht  getan zu haben.
Wenn diese Pflicht mir nun gebietet, auf dem Boden
der Verfassung , ohne Ansehen der Partei,
der Person , der Herkunft und des Berufs als Reichspräsi¬
dent zu wirken, so soll es nicht an mir fehlen. Als Soldat
habe ich immer die ganze Nation  im Auge gehabt,
nicht die Parteien . Sie sind in einem parlamentarisch regier¬
ten Staat notwendig. Aber das Staatsoberhaupt muß
über  ihnen stehen uird, unabhängig  von ihnen, für
jeden Deutschen walten.

Den Glauben an das deutsche Volk und an
den Beistand Gottes  habe ich nie verloren . Ich bin
aber nicht mehr jung genug, um an einen plötzlichen
Umschwung der Dinge zu glauben. Kein Krieg , kein
Aufstand im Innern  kann unsere gefesselte, leider
durch Zwietracht zerspaltene Nation befreien. Es bedarf
langer , ruhiger , friedlicher Arbeit,  es bedarf
vor allem der Säuberung unseres Staats-
wesens  von denen, die aus der Politik ein Geschäft ge¬
macht haben. Ohne Reinlichkeit des öffentlichen Lebens und
Ordnung kann kein Staat gedeihen. Der Reichspräsident ist
besonders dazu berufen, die Heiligkeitdes Rechts
hoch zu halten.

Was der erste Präsident,  auch als Hüter der Ver¬
fassung seine Herkunft aus der sozialdemokrati¬
schen Arbeiterschaft nie verleugnet  hat , so
wird auch mir niemand zumuten  können , daß ich
meine politische Ueberzeugung aufgebe.
Gleich dem von mir hochgeschätzten Herrn Dr. Iarres  er¬
achte auch ich in jetziger Zeit nicht dieStaatssorm„
sondern den Geist  sür entscheidend, der die Staatssorm b e-
seelt . Ich reiche jedem Deutschen  die Hand, der
national denkt, die Würde des deutschen Namens nach innen
und außen wahrt und den konfessionellen und so¬
zialen Frieden  will , und bitte ihn:

„Helf auch Du mit zur Auferstehung unseres Vater¬
landes !"

gez. Hindenburg.

Die Osterbotschast Marr's
Reichskanzler a. D. Marx  richtet an die deutschem

Wähler eine Kundgebung, in der es u. a. heißt: Das Ver¬
trauen weiter Volkskreise hat mir die Kandidatur für die
Reichspräsidenkenschaftdes Deutschen Reichs angeboten. Ich
bin diesem Ruf gefolgt in vollem Bewußtsein , daß dieser
Wahlkampf nicht nur um das höchste, sondern auch um das
schwerste und verantwortungsvollste Amt der deutschen Re¬
publik geführt wird. Ich sehe in dem freigewählten Staats¬
oberhaupt das Sinnbild,  aber auch den H ü t e r der deut¬
schen Volkseinheit.  Die Grundlage der sozialen Ge¬
meinschaft im Volk aber scheint mir zu sein die Freiheii
des Einzelnen und Pflicht gegen die Gesa  in ft
h e i t. Innerhalb dieses Rahmens darf es keinem Einzelnen
und keiner Gruppe verwehrt sein, nach freiem Ermessen sei¬
nem religiösen Bekenntnis zu folgen. Ein Volk , das von die¬
sem Geist erfüllt ist. wird ohne Schwanken auch das richtige
Verhältnis zu den anderen Völkern  finden,
und hier hak das deutsche Volk zwei Aufaaben : es muß seine
Freiheit  erringen , um dann seine Pflicht  gegen die
Gesamtheit, die Menschheit, zu erfüllen und erfüllen zu kön¬
nen. Die deutsche Verfassung, die der Präsident des Reichs
beschwören muß, zeigt den Weg, das alte schwarz - rot-
aoldene  Svmbol großdeutscherEinheit, das Ziel, die Frei¬
heit Deutschlands und. die Mitarbeit dieses freien Deutsch¬
lands an einer glücklicheren europäischen Zukunft . Mögen
Freiheit und sittliche Pflicht  über alle Interessen
und Parteien hinweg zum Bekenntnis des ganzen deutschen
Volks werden! An diesem Ziel mitzuwirken, ist mein ganzes
Streben , wohin auch der Mille und das Vertrauen des Vol¬
kes mich stellen.

Der Aufruf des Volksblocks
Berlin , 12. April . Der Volksblock  wendet sich in

einem Aufruf an die in ihm vereinigten Parteien des Zen¬
trums , der Demokratie und der Sozialdemokratie mit der
Aufforderung zum Kampf für die Kandidatur Marx  sür
Vaterland , Volksstaat und Republik.

Jarres an seine Wähler!
Duisburg, 12. April. Dr- Jarres hat an seine Wähler

eine Osterbotschaft ergehen lassen, in der er zum Schluß
sagt, jede sür ihn am 29. März abgegebene Stimme gehöre
nunmehr dem Feldmavscholl Hindenburg.

Die bayerischen Demokraten für Hindenburg
ZMnck̂en. 12. April . In einem Brief, den der lang¬

jährige Führer der demokratischen Partei Dr. Müller-
Memingeu . zugleich im Namen seines Freundes Nikolaus
Stcllz, an den Führer der Deutsch-demokartischen Partei
A!ig. Koch richtet, heißt es u. a.: Wir ersuchen in letzter
Stunde , da durch die Kandidatur Hindenburgs eine neue
Lage geschaffen ist. die Einigung auf eine verfassungstreue
Persönlichkeit, welche über den Parteien  steht , zu
schaffen. Welche persönliche und politische Bedenken man
gegen ihn such habe, Hindenburg ist ein Mann , der ehrlich
die Verfassung achtet und auf den sich auch die Deutsch-
Demakraren Mr Vermeidung von Zwietracht einigen
könnten. Herr« Marx,  gegen dessen außen- und innen¬
politische Stellungnahme wir schwere Bedenken hegen,
können wir unsere Stimme nicht geben-

Adoli Hitler  erläßt einen Aufruf für Hindenburg.
Der ehemalige Kaiser  läßt öurck Oberst von Kleist er'

Kmi-en, daß ?- keine Mitteilung irgendwelcher Art von Gc-
ncralfeidmarschall von Hindenburg erhalten habe, cs sei auch
unwahr, daß Admiral von Tirpitz  bei ihm in Doorn ge¬
wesen se«. wie amerikanischen Blättern aus Berlin milge¬
leilt wurde. Was der Kaiser von der Kandidatur wisse, habe
er lediglich ans den Blättern erfahren : er habe es sich cin für
allemal zum Grundsatz gemacht, sich nicht in innere deutsche
Angelegenheiten zu mischen solange er in Dorn wohne.

Dir Vereinigten Vaterländischen Ver¬
stä n b e Bayerns treten in einem Aufruf für die Kandidatur
Hindenburg  ein , ebenso General Ludendorff.

In dem Aufruf der Bayerischen Volkspartei
für Hindenburg heißt es: „Die Politik der V- V. am 29.
März (Aufstellung eines Zählkandidaten) hat sich als rich¬
tig erwiesen. Dadurch haben wir in der Person de»
Generalfeidmarschalls von Hindenburg einen Kandidaten
bekommen, der als Vorbild deutscher Treue das Vertrauen
des gesamten nationalen Deutschlands auf sich vereinigt."

Von Berlin aus wird in ausländischen Blättern ver¬
breitet. Admiral von Tirvitz bemübe sich. Wahlmänn - r.
für Hindenburg aufzubringen. Die Gelder für die Wahl¬
kosten  werden vom Kaiser und den früher regierenden
Fürsten aufgebracht. Der Kaiser  habe bereits eine Mil¬
lion Mark gezeichnet, im ganzen sollen fünf Millionen zu¬
sammengebracht werden. — Hoffentlich wird der Wahlkampf
ferner sauberer geführt, als man nach dieser Probe befürch¬
ten müßte.

Die deutschfeindliche Londoner „Daily Mail " läßt sich
aus Berlin berichten, Dr. Stresemann  habe seine
Freunde veranlaßt , aus dem Reichsblock auszutreten und
keine Wahlbeiträge für die Kandidatur Hindenburgs zu
leisten. Stresemann , sowohl wie die Reichskanzler Dr.
Luther  haben bereits ihren Rücktritt vollziehen wollen,
sie haben sich aber im letzten Augenblick entschlossen, zu
bleiben, um die Verwirrung nicht zu vermehren, Strese¬
mann werde aber sein Letztes tun, um die Wahl Hinden¬
burgs zu vereiteln.

Eine weitere Meldung in den ausländischen Blättern
besagt, der Pariser „Fragebogen " werde nicht vor der
Präsidentenwahl in Berlin übergeben werden, da die fran¬
zösischen Bedingungen wesentlich- verschärft würden, falls
Hindenburg gewählt würde.

Neue Nachrichten
Ende des Hamburger Verkehrsstreikes

Hamburg , 12. AvrU. Nach zehntägiger Streikdauer hat
gestern früh wieder der volle Betrieb aus den Straßenbah¬
nen, der Hochbahn, den Alsterdampfern und den Omnibus¬
linien eingesetzt.

»

Herriot gestürzt
Paris , 12. April . In der Kammer  erklärte am Don¬

nerstag Ministerpräsident Herriot,  die Schuld an der
gegenwärtigen schwierigen Finanzlage trage sein Vorgänger.
Schon 1923 sei in einem Aktenstück des damaligen Finanz¬
ministers die Finanzlage als geradezu vernveise t be-cicknet
werden , und es sei festgestcllt, daß das Finanzministerium
schon damals geheime Vorschüsse von der Bank von Frank¬
reich erhalten habe, um den Staat ^haushaltplan zurecktzu-
machen. Die jetzige Reoierunq habe nur die Politik ibrer
Vorgänger fortgesetzt. Dem Land können große Opfer nicht
länger erspart werden. Bei der Abstimmung über eine In¬
terpellation stellte Herriot die Vertrauensfrage.  Die
.Kammer nahm eine von der Regierung gebilligte Tanesord-
nung Casal mit 290 gegen 246 Stimmen an. Die Gruppe
Loucheur enthielt sich der Stimme.

Im Senat  sagte am Freitag der frühere Finanzminister
Marsal,  die vorige Regierung habe wohl von der Bank
von Frankreich außerordentliche Vorschüsse genommen, aber
die gesetzliche Grenze von 41 Milliarden Notenumlauf sei. nie
überschritten worden, das habe die Regierung Herriots
fertiggebracht. Poincarö  sagte , die Ursachen der
Schwierigkeiten liegen in dem Versagen Deutschlands: Frank¬
reich Hobe desbalb 110 Milliarden Schulden und eine Zinsen¬
last von 19 Milliarden . Die Politik Herriots sei nicht ge¬
eignet gewesen, die finanzielle Gesundung Frankreichs her-
beizuführen. Eine von der Regierung gebilligte Tagesord¬
nung , zu der Herriot ebenfalls ausdrücklich die Ver¬
trauensfrage  gestellt hatte, lehnte der Senat
mit 156 gegen 132 Stimmen  ab . Daraus erklärte
Herriot den Rücktritt  des Kabinetts.

Herriot hätte den Zusammenbruch seines Kabinetts wahr¬
scheinlich noch um einige Wochen hinausschieben können,
wenn er im Senat , dessen Abstimmung wohl kaum zweifel¬
st,,st sei-, konnte, es unterlassen hätte , wenigstens nach der
üblen Erfahrung an, Mittwoch wieder die Vertrauensfrage
zu ft-ll-m, und wenn er den Kampf zunächst der Kammer
u»d dem Senat gegenseitig überlassen hätte. Aber Herriot
mar in letzter Zeit für ruhige Ueberlegungen viel zu sehr
gereizt --md in seiner Politik überhaupt von Anfang an
z". wenig sicher, um seinen Standpunkt fest zu beharysten.
Der Widerstand der kirchlichen Kreise gegen die kirchenfeind-
Lch- Bolliik seiner Partei , die von Herriot allerdings nicht
verschuldete schlimme Finanzlage mit 'der unvermeidlichen
Fvankenentwertung , der Inflation und der Teuerung haben

Starz , «m dem Poincarö und Millerand schon lange ar-
t'eitetea, unmittelbar herbeigeführt. Ob Herriot in dieser!
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oder lener Form wiederkehren wird , oder ob schon die Zeit
iSr Pckncor«' dzw. Millerand gekommen ist, oder ob end-
t.7) Präsident Doumergue es zunächst mit einem Zwi^ en-

etwa Briands , Caillaux, Loucheurs oder Pain-
ie> ersuchen  wird , ist nun die Frage.

Deutschland hat kei n e Ursach . den Abgang Her-
woks zu bedauern. Er unterschied sich von seinem Vorgänger
Vuinears in den Zielen Deutschland gegenüber um nichts,
n-og er auch vielleicht ursprünglich in der Art des Vor¬
gehens etwas gemäßigtere Absichten gehabt haben. ..Der
Rhein Frankreichs Grenze"  war auch sein Idol.
Herriot hat daher die Hoffnungen, die manche Kreise in
Deutschland auf ihn gesetzt hatten, völlig enttäuscht.
Anvergessen bleibt auch daß er als Bürgermeister von ." non
pch des Vertrauensbruchs und des Raubs der
Run st - und Altertumsgegenstände mitschul-
E-i g gemacht hat, die von deutschen Städten und Privaten
»or Ausbruch des Weltkriegs auf seine Bitte für ie in Lnon
»eranstaltete Kunst- und Altertumsausstellung überlassen
»» rden waren . Nur ein kleiner Teil davon konnte mit
schwerem Lösegeld wieder gerettet werden, die übrigen Ge¬
genstände wurden an Pariser Altertumshändler i . amscht.

5 Milliarden Goldfranken geflüchtet
London. 12. April . Zur französischen Ministerkrise schrei¬

en die . Daily News ": Wer auch der Nachfolger Herriots
sein mag, er wird mit der Schwierigkeit zu Kämpfen haben,
tie durch die Flucht von 5 Milliarden Goldfranken französi¬
sche« Privatkapitals ins Ausland — nach der Schätzung von
sachverständigen — geschaffen worden ist.

Aushebung der italienischen Lisenbahnergewerkschast
Rom. 12. April . Die Polizei hat die Eisenbahnergewerk-

.fchaft, welche im Kartell mit den Sozialisten steht, aufge¬
hoben und ihre Akten und Papiere beschlagnahmt. Die
Leiter der Gewerkschaft wurden in Haft genommen.

Balfour entflieht aus Damaskus.
Damaskus . 12. April . Die Erregung in Damaskus (im

französischen „Mandat " Syrien ) über die Anwesenheit des
englischen Ministers Balfour hat sich nicht beruhigt . Am
andern Tag, nachdem nachts die Kundgebungen unterdrückt
worden waren , strömten die Eingeborenen wieder nach Tau¬
senden mit Knüppeln bewaffnet zusammen und versuchten
das Hotel Balfours zu stürmen. Das französische Militär
feuerte in die Massen, Reiterei stürmte an und Flugzeuge
warfen Rauchbomben in die besetzten Straßen . Die Zahl
der Verwundeten wird auf 50 angegeben, sie dürfte aber
viel größer sein. Der französische Oberkommissar General
Serrail empfahl Balfour dringend, sofort abzureisen und
Balfour entkam in einem Kraftwagen , solange die Truppen
einen Angriff gegen die Menge machten.

Balfour ist in Beirut eingetroffen und hat sich sofort nach
England eingeschifft.

Erfolgreicher Gegenvorsloß der Kurden
Paris , 12. April . Die „Chicago Tribüne " meldet aus

Konstantinopel, die aufständischen Kurden hätten nach har¬
tem Kampf Palni und Silvan zurückerobert.

Württemberg
Stuttgart , 10. April . Ehrenvorsitzender.  Bei der

Jahresversammlung der Vereinigung der württ . Schulräte
legte der bisherige Vorsitzende, Oberschulrat Dr. Mosapp,
sein Amt nieder. Zum Zeichen dankbarer Anerkennung sei¬
ner Verdienste ernannte ihn die Vereinigung zu ihrem
Ehrenvorsitzenden. Die Leitung der Geschäfte geht an den
neugewählten Vorsitzenden, Schulrat K o h l e r - Eßlingen,
über.

In der Vorstandssitzung am 3. März ist an Stelle des
verstorbenen Freiherrn Fritz von Gemmingen - Hornberg
Graf Konrad von Degenfeld - Schonburg  zum 1.
Vorsitzenden gewählt worden.

Gegen Arbeiksruhe am 1. AU«. Die hier versammelten
Vertreter des Reichsbunds vaterländischer Arbeitervereine,
Landesverband Süddeutschland, haben eine Entschließung
gegen die Arbeitsruhe am 1. Mai gefaßt.

Hundesport. Am 9. und 10. Mai findet in den Viehhallen
des Stadt . Schlachthoses Gaisburg eine Rassehundeausstel-
lung statt, der 32 Sonderausstellungen der verschiedenen
Züchtungsrassen angeschlossen sind.

Brand . Am Karfreitag nachmittag brach in der Farben¬
fabrik Siegle an der Rotebühlstraße ein gefährlicher Brand
r« Trockenraum aus . Das Feuer konnte durch angestrengte
Arbeit der Feuerwehr aut das Trockenst>us beschränkt wer¬
den, dessen Dachskock allerdings den Flammen zum Opfer fiel.

Vom Tags . Infolge Unachtsamkeit stürzte ein Währiger
Ladearbeiter , der auf dem Bahnhof eine Abshrankung übe^
steigen wollte, über eine 6 Meter hohe Böschung hinab und
brach die Wirbelsäule. Er war sofort tot. — Ein Istjähriges
Dienstmädchen versuchte sich in der Küche eines Hauses der
Böbiingerstraße mit Leuchtgas zu vergiften. Sie konnte mll
dem Sauerstoffapparat ins Leben zurückgerufen werden —
Ein Wildgewordener schlug in seiner Wohnung in' der
Katharmeiistrahe die Fensterscheiben und andere zerbrech¬
liche Gegenstände zusammen. Eine johlende Menge ergötzte
sich auf der Straße an dem Schauspiel. Zur Zähmung
wurde der Monn auf die Polizeiwache verbracht.

Aus dem Lande
^ Vaihingen a. § ., 12. April . Fabrikbrand.  In der
Fabrik feuerfester Steine der Firma Ruppmann  ent¬
stand am Freitag nachmittag 3.30 Uhr ein großes Schaden¬
feuer, das den Dachstuhl und die nicht massiven Teile des
über den Kammeröfen liegenden Trockenraumes zerstörte.
Die Stuttgarter Berufsfeuerwehr kam mit einer Motor¬
spritze zu Hilfe. Der Schaden ist erheblich.

Eßlingen, 9. April . Bahnhofumbau.  Auf dem hie¬
sigen Bahnhof wurde die Unterführung auf Bahnsteig 2
heute in Betrieb genommen.

Hcilbronn. 12. April . Jubiläum.  Oberst a. D.
Fromm,  ein geborener Ulmer, beging heute sein 50jähr
Militärdienstjubiläum . Der Jubilar ist in weiteren Kreisen
trekannt und geschätzt. Er wurde von seinen Soldaten,
namentlich im Feld, gewöhnlich „Vater Fromm " genannt.

Aich, OA. Nürtingen , 12. April . Der Schlosser Kreidler
von Grötzingen, der sich in Stuttgart nach Arbeit umgesehen
hatte, fuhr auf dem Heimwerg auf hiesiger Markung in der
Frühe zwischen 3—4 Uhr mit dem Rad in ein ihm ent¬
gegenkommendes Metzgerfuhrwerk. Nach niedreren Stun¬
den wurde er von Arbeitern an der Unfallstelle schwer¬
verletzt aufgefunden. Das Fuhrwerk ist, ohne daß sich der
Lenker um den Verunglückten bekümmerte, daoongefahrcn.

Heidenheim, 12. April . Zahlungsunfähige Ge¬
meinden.  Infolge der Rückstände in der Steuerlieferung
der Gemeinden ist die Oberamtspflege zur Aufnahme einer
Summe von 65 000 -ll genötigt, deren Verzinsung nach Vp-
zirksratsbeschluß den mit ihren Zahlungen im Verzug be¬
findlichen Gemeinden auferlegt wird.

Dem Bedürfnis nach Erweiterung der bestehenden Ope¬
rationsräume im Bezirkskrankenhaus wird nach Beschluß
des Bezirksrats Rechnung getragen; es wird ein Anbau er¬
stellt werden.

Von der Alb, 12. April. Schutz der Albflora.  Im
Aibgebiek droht einer Neihe von Pflanzen , die für die Alb
charakteristisch sind, durch das gewerbsmäßige oder durch das
unachtsame Sammeln , besonders durch das Ausreißen der
Pflanzen mit der Wurzel, die Gefahr der Ausrottung . Rück-
sichten des Heimatschußes lassen es ats geboten erscheinen,
diesen seltenen Pflanzen einen wirksamen Schutz zu gewäh¬
ren . Als besonders schutzbedürftig werden bezeichnet: der
Frauenschuh, die Knabenkrautarten , wie dos Totenköpfchen,
Samtmännchen , die Insektenblume, Kugelblume, die wohl¬
riechende Gymnademie, Arnika, der gelbe Enzian , das Stein¬
röschen, das große Schneeglöckchen, das Leberblümchen,
Scilla -Grün , Nieswurz , Rasensteinbrech, Bergflockenblume,
blauer Eisenhut, Katzenminze, Mehlprimel , Türkenbunt,
Meerzwiebel, Hirschzunge. Mondviole. Akelei,

Adelsheim, 12. April . Die Neichsbahngesellschaftbeab¬
sichtigt im Bahnhof Hirschlanden die Brücke der Odenwald-
Halm, unter der jetzt die Kirnau durchgeführt ist, zu beseiti¬
gen und die Kirnau unter der etwa 50 Meter näher am
Stationsgebäude gelegenen Brücke durchzuleilcn.

Aus Stadt und Land.
Na >old, den 14. April 1925.

Me Osterseiertage brachten uns , wenn auch nicht gerade
wölken- und regenlose, so doch ganz schöne, auch teils sonnige
Tage. Gewitter wechselten mit Sonnenschein ab. Trotzdem
ließen er sich die meisten nicht nehmen, die beliebten Oster-
auSflüge zu unternehmen ; besonders von der Großstadt wa¬
ren sie mit Auto, Eisenbahn, Motor - und Fahrrad in unsere
stillen Schwarzwaldstädtchen und -Dörfer gekommen, um auch
eine Auferstehung aus dem dumpfen Betrieb der Alltag« mit-
zuerleben, um auch etwa« davon zu spüren, daß eS noch
etwa« Höheres al« nur Arbeit gibt. „Hier bin ich Mensch,
hier darf ich'- sein!" Der Verkehr bet der Eisenbahn war
natürlich ein entsprechend starker. Größtenteils waren noch
die Trittbretter beiderseitig besetzt. Wenn auch die Brnützuna

des Auto« immer mehr um sich greift, so ist die Herstellung
noch nicht auf dem Grade angelangt , daß sein Kaufpreis
auch ein für den gewöhnlichen Arbeiter erschwinglicher ist
und ihm ermöglicht, statt der dichtbesetzten4. Eisenbahnklaffe
im eigenen Auto nach Hause zu fahren. Vielleicht findet sich
auch in unserem deutschen Vaterland ein „Ford ", daß auch
die Arbeiter in einigen Jahren ihre OsterauSflüge im Aut»
machen können! Bis dahin eben immer noch zu Fuß oder
mit unserer lieben Eisenbahn!

Die erste« Schwalbe ». Von den Gestaden de« Nils
sind die ersten Schwalben in Emmingen etngetroffen.»

Zum Schuleintritt unserer Kleine«.
ES ist ein großer Schritt, den unsere lieben Kleinen mit

dem Schuleintrttt unternehmen ; heran« aus der Familie , hin¬
weg von der Mutter , hinein in die Schule, hinan zum Lehrer?
zur Lehrerin. Sie werden Persönlichkeiten mit eigener Ver¬
antwortlichkeit. Sie sind sich dessen freilich noch nicht ganz
bewußt; sie ahnen aber etwas von dem, wa« an Veränderung
und wichtigem Erlebnis bei ihnen vor sich gehl. Sie wer¬
den ernst und ernster, je näher der große Tag in ihrem
Leben kommt. Etliche werden still und schweigen. Etliche
wollen verzagen und weinen. Der Lehrer unv die Schule
sind ihnen in falschem Lichte und in angsterregender Gestalt
von törichten Menschen gezeigt und gezeichnet worden, wäh¬
rend eben daS Gegenteil im Kinde von Schule und Lehrer
und damit Lust und freudiges Verlangen nach dem !. Schul¬
tag in ihm geweckt werden sollte.

Ja ein Freudentag soll dieser erste Schultag werden,
die Ouvertüre zu einem großen Oratorium , der Anfang einer
sonnigen Zeit inneren und äußeren Wachsens, Blühen« und
Reifens, einer fortschreitenden Entwicklung, der Beginn eines
inneren Verhältnisse« der Freundschaft, de« gegenseitigen
SichverstehenSund der Liebe zwischen Lehrer und Schüler.

Und in der Tat : Die Grundschule mit ihrem Arbeits¬
prinzip, die ganze Entwicklung der Pädagogik hat sich immer
mehr auf diese Anschauungen eingestellt und das Kind in
den Mittelpunkt der Schule gerückt, hat immer tiefer die
KtndeSseele studiert, um von ihr die rechten Unterricht«» und
Erziehungswege abzulauschen und in ihr sich selbst zu entdecken.

Darum , ihr Eltern , bringet mit Vollvertrauen eure Lieb¬
linge zur Schule und arbeitet im rechten Sinn und Geist mit
dem Lehrer an ihnen, damit die ganze Schulzeit vom rechten
Erfolg gekrönt werde. * G. H. Kläger.

Zur Neubesetzung uuseres hiesige« Bezirksnotariats.
Der neuen Ftlderzettung entnehmen wir auszugsweise fol¬
genden Artikel: Dreizehn Jahre hat Herr BezirkSnotar Horsch
mit größter Pflichttreue in ersprießlichster Weise da« Bezirks-
Notariat Plieningen I mustergültig verwaltet. Obwohl ein
gebürtiger Schwarzwälder hat er sich seinerzeit doch gar bald
tn die Sitten und Gewohnheiten der Filderbewohner ein ge¬
lebt, deren Anschauungen und Anliegen im bürgerlichen Le-
ben richtig erfaßt und sich als tüchtiger Beamter auf dem
Gebiet der freiwilligen Gerichtsbarkeit bestens bewährt. Von
angeborener Bescheidenheit, leutselig, äußerst freundlich und
friedfertig gegen jedermann, ein warmfühlendeS Herz in der
Brust , stellte er sein Wissen und Können auf dem Gebiet
der freiwilligen Gerichtsbarkeit voll und ganz in den Dienst
der Bezirksangehörigen; nicht« konnte ihn von der getreuen
Erfüllung seiner Dienstobliegenheiten abhalten und niemals
hat er versagt, wenn sich Bezirkketnwohner mit berechtigten
Wünschen und Anliegen tn ihren größeren und kleineren
Sorgen und Bedrängnissen vertrauensvoll an ihn wandte«.
Seine Tätigkeit unter uns . als ganze» betrachtet, bietet ein
schönes, vollkommene« Bild verdienstvollen Wirkens zu Nutz
und Frommen der BezirkSangehörigen. Herr Bezirksnotar
Horsch darf des wärmsten Danke« und stets freundlichen Ge¬
denken« seiten« unserer Bezirktangehörigön versichert sstn.
Ein ihm überreichtes Geschenk soll die« auch äußerlich bestä¬
tigen. Seine Person wird tn der Chronik der Plieninger
BezirkSnotare gewiß immer mit an erster Stelle stehen. —
Wir wünschen Herrn BezirkSnotar Horsch. daß er sich auch
bet un« recht bald heimisch und wohl fühlen möchte und auch
in unserem Bezirke seine Amtsbetätigung in obigem Sinne
entfalten möge.

Grund -, Gebäude «ud Gewerbesteuer für das Steuer¬
jahr 1. 4. 24 / 31. 3. 25. Dieser Tage sind die Steuerzettel
über die endgültige Grund -, Gebäude- und Gebäudeentschul-
dungssteuer sowie über die revidierten Vorauszahlungen aus
die Gewerbesteuer zugestellt worden. Daß die Staatssteuer
au« Grund . Gebäuden und Gewerben8°/o de« Katasters gegen
2,1°/o im Jahre 1914 und die Gemeinde- und AmtSschadenS-
umlage 12°/» gegenüber 7,6°/» im Frieden beträgt und daß
an der Gebäudeentsch.Steuer die Wohnungskreditanstalt mit
15°/» und Staat und Gemeinde mit je 42,5 °/» beteiligt sind,

Drei Tage aus dem Leben eines
Kriminal -Beamten.

5 Von P —witsch.
Aus dem Russischen von F . Pa l m - N a ia r e ff.

Olga Jwanowna servierte uns mit der größten Ge-
-schicklichkeit den Tee. Ich folgte unwillkürlich ihren gra¬
ziösen Bewegungen , als mein Blick dabei auch Aglaö
streifte, bemerkte ich, wie die Augen derselben aufmerksam
auf mich gerichtet waren.

„Sie spielen den stillen Beobachter, Herr Tscherdinsky",
redete sie mich an . „Solche Leute sind die gefährlichsten,
denn fülle Wasser sind tief."

„O , meine Seele ist klar wie ein Spiegel ."
„Ja , auf der Oberfläche, und nur einzelnen Personen

ist es gestattet, in die Tiefe zu blicken." Bei diesen Wor¬
ten siel ihr Auge auf Olga , welche jedoch nichts bemerkte,
sondern mir ganz harmlos den Borschlag machte, zu einer
Wohltätigkeits -Verlosung , an der sie sich beteiligte, Billets
zu nehmen.

Ussolzew unterbrach sie, indem er Olga versprach, den
Nest ihrer Lose in seinem ausgebreiteten Bekanntenkreise
z« verteilen . Sie reichte ihm mit einem frohen Lächeln
die zarte Hand und sprach ihren Dank für sein freund¬
liches Entgegenkommen aus.

Agla « Bariffowna biß sich auf die Lippen und sagte,
sich zu mir wendend:

„Ihr ganzer Erfolg ist verloren ; Herr Ussolzew entriß
Ihren Händen die Sieaespalme ."

Der Seelenzustand der jungen Frau begann mich zu
interessieren ; sie ärgerte sich, daß es einer anderen gelun¬
gen war , die Aufmerksamkeit Ussolzews auf sich zu lenken.

Paul Jwanowitsch Kudräschew blieb scheinbar ganz

gleichgültig, wenn auch unter der Asche ein Fünkchen I
glimmen mochte, das nur wenig brauchte, um zur Hellen !
Flamme angefacht zu werden. - !

„Deshalb nennt man ihn auch „Mirabeau ", sagte ich s
als Erwiderung auf Aglaös Worte , „und wissen Sie , wer !
ihm diesen Beinamen gegeben hat ? " ^

„Die Studentenklique !" beeilte sich Ussolzew mir zu- :
vorzukommen . „Als Student zeichnete ich mich durch
Wortspiele aus ."

„Nicht nur durch solche", sagte ich, „denn mehr noch
als durch Wortspiele zeichnete er sich durch zwei Passionen
aus , deren eine — die Blumen sind, seine Wohnung ist
fast ein Garten , und deren zweite — die Damen : vor
jeder Schönheit , ob verheiratet oder nicht, beugt er die
Knie ."

Arine Olga ! Meine Worte schienen sie mitten ins
Herz zu treffen ; sie senkte traurig das Köpfchen. Da
Aglaö Borissowna in ihr eine Gegnerin vermutete , ließ sie
sie nicht aus den Augen und sagte, sich stolz in ihren Stuhl
zurücklehnend:

„Daß Ihr Freund jede vollendete Schönheit anerkennt,
finde ich begreiflich, doch würde es unzweifelhaft einen un-
geläuterten Geschmack bekunden, wenn er sogar einer
Knospe seine Beachtung zuwendete."

„Und weshalb ? " versetzte Kudräschew, indem er sich
anschickte, eine ihm von seiner Schwester dargebotene Tasse
Tee entgegen zu nehmen. „Der wahre Blumenfreund,
meine Liebe, erfreut sich auch am Anblicke einer Knospe.
Nur wenn die Blume bereits vergeben, ist es nicht gut,
daß ein Fremder ihren Duft einatmet ; sie verliert an j
Frische, wird welk und vergeht. Was bliebe dann dem ;
rechtmäßigen Besitzer übrig ? " l

Aglaö Borissowna stampfte unter dem Tische unge¬
duldig mit dem Füßchen : i

„Es gibt aber doch so viele Männer , die ihren FrcmE
dieses ganz unschuldige Vergnügen nicht rauben ."

„Viele denken in dieser Beziehung anders ", verseKtz
Kudräschew, „sie würden handeln wie jener Othello —-

„Wie? Mit dem Dolche? "
„Mit dem Dolche oder was ihnen sonst in die Hände

fiele."
Trotzdem Kudräschew äußerlich ganz ruhig erschien,

ging es bei diesen Worten wie ein Beben durch seine
Stimme.

Tiefe Stille trat plötzlich ein. welche Aglaö zuerst unter¬
brach; sich zu mir wendend, sagte sie:

„Der Tanz beginnt , gehen wir in den Saal !"
Ich erhob mich zustimmend und folgte dem Befehle.
Aglaö Borissowna war in der Tat eine vollendete

Schönheit ; der Urtypus einer vornehmen Russin . Das
Antlitz war in allen seinen Teilen ein edles, reglmäßiges;
die Augen strahlten in der Farbe des Himmels und wett¬
eiferten mit den Brillanten in ihrem vollen, goldblonden
Haar . Alle ihre Bewegungen waren von bestrickender
Anmut , so daß ich vollkommen begriff , wie Ussolzew die¬
sem reizenden Wesen, wo alle Schönheit natürlich war , den
Vorzug vor jener künstlichen Blume — Leontine de Racre
— geben konnte. Nun herrschte aber auch Aglaö nicht
mehr in seinem Herzen, sondern die aufblühende Knospe
Olga Jwanowna , welche augenscheinlich mehr durch ihre
inneren als durch äußere Vorzüge den Sieg davonzutra¬
gen schien.

Aglaö Borissowna war stillschweigend an meinem
Arme in den Tanzsaal getreten , in welchem die Paare
sich zu versammeln begannen . Plötzlich brach sie, das
Schweigen: „Herr Tscherdinsky", dürfte ich Sie Wohl bit¬
ten , mir auf einige Augenblicke dorthin in den kleines,
Salon zu folgen ; ich habe mit Ihnen zu sprechen."̂ -
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ist bet früheren Anlässen eingehend erörtert worden. Die auf
die oorläuf . Anforderungen tm Sommer vorigen Jahres er¬
hobenen Einsprüche gelten mit dem endgültigen Steuerzettel
als beschieden. Etwaige wettere Beschwerden, ebenso Gesuche
um Stundung oder Nachlaß in Notfällen sind mit eingehen¬
der Begründung binnen 2 Wochen beim Gemeinderat einzu-
reichen. Zur Entscheidung ist das Finanzamt zuständig. Ein
großer Teil der Steuerpflichtigen ist den Zahlungen weit
gehend nachgekommen, dagegen ist ein anderer Teil ganz er¬
heblich im Rückstand. Um die Stadtkaffe in den Stand zu
setzen, ihren LteferungSoerpfltchtunflen nachzukommen, wird
an die unoerzüaltche Zahlung ernstlich erinnert. Die Zahlung
liegt auch im Interesse der Steuerpflichtigen, da die Steuer¬
schuld sonst ins Ungemefsene steigt und mit jedem Monat '/i,
neu verfällt.

Der Urlaub der Beamten. Der Staatsanzemsr veröffent¬
licht die Neuregelung des Urlm-bs der Beamten , der je nach
Dienstzeit und Dienststellung 9—42 Tage jährlich beträgt.

Dienstkleidung. Das württ . Staatsministerium hat durch
Verordnung festgesetzt, welche Staatsbeamten im Dienst
Dienstkleidung ,-u tragen haben. Das Vorgesetzte Mini¬
sterium bann Veomtengruppen oder einzelnen ' Beamten
Befreiung oerwilügen.

Der ReferenLarzuschuß. Bom 1. März 1925 ab, wird in
Württemberg wieder ein Ilnterhalkungszuscbuß aus An¬
trag verwilligt, wenn die persönlichen' Verhältnisse es als
geboten erscheinen lassen und der Referendar als tüchtig
erkannt ist. Er hat sich zu verpflichten, die doppelte Zeit,
so lange er den Zuschuß erhalten hat, im Staatsdienst tätig
zu sein bezw. sonst den Betrag zurückzuerstatten. Der volle
Zuschuß beträgt im ersten Jahr 25, im zweiten 30 und im
dritten 35 v. H. des Anfangsgrundaehalts nebst Teuerungs-
Zuschlag und des Wohnunaegeldzüschussesder Gri -mi" 8.
Die besonderen Kriegsteilnehmer - Bestimmungen bleiben
bestehen.

Eisenbahn fache Die christlichen Gewerkschaften k den
Einspruch dagegen erhoben, daß die Reichskmhngeleüschchl die
Ermäßigung der Fahrpreise für Iugendsahrtcn. non der Hälfte
»uf ein Drittel verkürzen will.

Eisenbahnsordemünc für hlcstwr: ^ csr"kchaskrn. Bom
l . Mat ds. I . ab können für kleinere Gesellschaften Sonder¬
züge ohne  Fahrpreisermäßigung eingelegt werden. Es sind
wenigstens 80 Fahrkarten 2. Klasse' oder 120 Fahrkarten
?. Klasse oder 180 Fahrkarten 4. Klasse im allgemeinen Ver¬
kehr zu lösen- Kinder genießen dis allgemeine Fahrpreis-
rrmäßigung. Sonderzüge ohne Fahrpreisermäßigung sind
mindestens5 Tage vorher mit Angabe der Strecke und Zeit,
der gewünschten Wagenklasse und der unaefähren Zahl der
Reisenden bei der Abgangsstation zu bestellen.

Postkarten, auf denen die Absenderangaben oder sck-rist-
liche Mitteilungen auf die rechte Hälfte der Anschristenseite
hinüberreichen, sind von der Postbcförderung ausgeschlossen
und werden dem Absender zurückgegeben.

Deutsche Polizcikrmferenz in Karlsruhe . In Verbindung
mit der Internationalen PolizeitechnischenAusstellung im
Kurri 1925 in Karlsruhe , wird auch eine deutsche Polizei-
kouforenz stattsinden. Sie soll der technischen Verbesserung
der Verfolgung des Verbrechertums dienen.

Pfrondorf» 14. April. Goldene Hochzeit. Am Oster¬
sonntag feiert-n die hiesigen Eheleute Peter Gutekunst,
Schreiner und seine Ehefrau Anna geb. Koch das Fest der
goldenen Hochzeit. Nachdem im Familienkreis unter Be¬
ziehung geladener Gäste eine stille Feier vorüber war , begab
sich das Jubelpaar in die Kirche, wo ihnen Worte deS Dan¬
ke« und des Trostes zuteil wurden. Der Gesangverein ließ
es sich nicht nehmen, die Jubelfeier mit einem paffenden Chor
zu umrahmen. Seitens de« württ. Staatspräsidenten wurde
das Jubelpaar mit einem Geldgeschenkund einer kunstvollen
Plakette bedacht, während ihnen vom Ktrchenprästdenten ein
Gesangbuch zugesandt wurde. Mögen die beiden Alten im
Kreise ihrer Kinder, Enkel und Urenkel einen sonnigen Le¬
bensabend erleben.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Die Kronprinzessin CLeilie traf auf ihrer Neise nach Tene¬

riffa mit ihren Kindern in Vigo ein und stattete der Stadt
einen Besuch ab. Der König , von Spanien  lud die
Kronprinzessin ein, aus ihrer Rückreise den Madrider Hof zu
besuchen. '

Dr. Pausche ft Der frühere Vizepräsident des Reichs¬
tags, Dr . Paaschs, , ist in Detroit (Vereinigte Staaten ) ge¬
storben. Paasichc, der in Amerika Vorträge über die der¬
zeitigen Verbällüisse in Deutschland, insbesondere über die
Zustände in den von den Franzosen besetzten Gebieten, hielt,
schrankte bei seiner Ankunft in Detroit an Lungenentzün¬
dung.

Dädekex ft Der Verlags-buchhändler und Herausgeber
des bekannten Reisebuchs, Fritz B ä d e ke r, ist in Leipzig
im Alter von 81 Jahren gestorben.

Lcnecsckoberft Pflanzer-Baltin ist an einer Lungenent¬
zündung im Alter von 70 Jahren gestorben. Pflanzer -Baltin
hat seinerzeit dm Bukowina und das dahinterliegende Ost-
Ungarn Jegen die Massenanstürme der Russen mit zahlen¬
mäßig sckMxrchen Streit trösten, unter denen auch viele
Kutsche Gebirg -truppen warm , ersolgre.cb verteidigt, bis
ks russische Heer völlig besiegt war.

Deschrverde Hitler«, gegen das Redeverbot. Gegen
Adolf Hitler isi bekanntlich in Bayern ein Redeverbot er-
K' ss»n. Er har dagegen bei der Regierung voll Oberbayern
Beschwerde eingelegt, die abschlägig beschieden wurde- Nun
wendet sich Hilter beschwerdcfrchrend an den Lerwaltungs-
L.'richkko;.

Großfrver i« Kloster Lttol . Im altberühmten Kloster
Ettal bei Oberammergau brach ein Großfeuer aus, das
schnell um sich griff und einen Schaden von mehreren
hunderttausend Plork verursachte. Das Hauptgebäude
kannte gerettet werden.

Diebstahl wertvoller Por ^ kansiguren im Dresden« Re¬
sidenzschloß. Aus der Porellansammlung des früheren Resi-
deirzschlosses io Dresden sind ein« wertvolle blaue Vase aus
den Jahren 1726 bis 1730 und eine Tierftguc aus der
Zündler,zeit, die emo« Eichelhöhe auf einem Eichstamm dar-
steklt, ans rers« hafte Weise gestohlen worden, wahrschein¬
lich schon vor Monaten . Die echte Tiersigur ist vom Dieb
durch eine Nachbildung, die im Handel zu haben ist, ersetzt
worden.

Auch halbmonatlich
kann «Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestelltwerden.

Schweres Eisenbahnunglück. Bei Barcelona (Spanien)
entgleisten von einem elektr. Zug , der mit großer Schnel¬
ligkeit fuhr, an einer Biegung einige Wagen und der Zug
stürzte gegen eine Tunnetwand . Ws jetzt wurden 50 Tote
semeldek. Viele Reisende , besonders Kinder sind verletzt.

Bei Beuel am Rhein wurde ein französisches Privatlast-
ruto, das vor einem gemeldeten Zug den Bahnübergang
überfahren wollte , vom Zug erfaßt und etwa 100 Meter weit
geschleift. Der Wagenführer und sein Begleiter wurden
ich wer verletzt.

Elkernmörder. Wie ' seinerzeit berichtet, haben die 15
und 16 Jahre alten Söhne des Maurers Heinrich Masel in
Mangensreuth (Oberfranken) am 14. Oktober v. I ., nachts
ihre beiden Eltern , sowie zwei Brüder im Alter von 3 und
10 Jahren mit Hammer und Axt erschlagen, um sich das
Geld des Vaters anzueignen . Die jugendlichen Mörder
wurden nun zu je 10 Jahren Gefängnis verurteilt.

Ei« Dorf abgebrannt . In dem Bauernort Sommers¬
dorf in Pommern sind 19 Gebäude mit großen Vorräten,
Maschinen usw., meüevgebrannt . — Im Hafen von Ber¬
ge» (Norwegen ) sind 16 Häuser, größtenteils Warenlager,
durch ein Großfeuer vernichtet worden. Der Schaden wird
»uf 3—5 Millionen Kronen geschätzt.

Lchiffszusammenstoß. Beim Ausfahren aus dem Hafen
Blissingen wurde ein holländischer Frachtdampfer von
einem englische« gerammt und sank sofort. Zehn Mann der
Besatzung, darunter drei Deutsche, sind ertrunken. Der
englische Dampfer wurde von der Hasenbehörde beschlag¬
nahmt.

Die Rettung des größeren Teils der Bemannung ist
oem raschen Eingreifen des deutschen  Schleppdampfers
,Löwe " zu danken, der als einziges'  Schiff nach dem
Zusammenstoß sofort aus dem Hafen auslief und an die
Unalücksstätte eilte. ^

D'erbrechcrschuk. D' ? F -'. ' ftr Kpstzei hat dieser Tage
eine Berdrechcrschuls ausoeh-Bcn . die von einem gewissen
Peter Mousset, der schon 17 J -chre im Zuchthaus laß,
geleitet wurde. Zwölf Schüler, darunter zwei Mädchen,
wurden verhaftet.

Letzte Nachrichten.
Zusammenstoß zwischen Reichsbanner

und Völkische».
Berlin» 14. April. Wie die Morgenblätter melden,

kam es am Ostersonntag zu schweren Zusammenstößen zwischen
Reichsbanner und Völkischen bei einer Reichsbannerfeier in
Rheinsberg.

Reichsbannerkundgebung in Hamburg.
Berlin , 14. April. Die Morgenblätter melden: In

Hamburg fand während der Osterfeiertage eine große Reichs¬
bannerfeier statt, aut der Bürgermeister Dr. Petersen und
Abgeordneter Sollmann sprachen. Zwischenfälle haben sich
keine ereignet.

Unterzeichnung eines deutfch'franzöfifchen
Grenzabkommens.

Paris , 14. April. Gestern ist im französischen Außen¬
ministerium ein deutsch-französisches Abkommen über die
Einrichtung der Grenzbahnhöfe an der deutsch-französischen
Grenze unterzeichnet worden. Ferner wurde ein Vertrag
über die Festsetzung der Grenze zwischen dem Reich und
Frankreich vollendet, dessen formelle Unterzeichnung nach
Beendigung gewisser technischer Arbeiten demnächst erfolgen
wird. Für Deutschland Unterzeichnete das Abkommen der
wirkliche Legationsrat von Grünau und für Frankreich der
Referent im Außenministerium Brugere, die mit der Füh¬
rung der Verhandlungen beauftragt waren.

Ein polnisches Militürflngzeug bei Krosse«
gelandet.

Berlin , 14. April. Der Lokalanz. meldet aus Gu¬
ben: Am Ostersonnabend 10 Uhr vormittags hat ein pol¬
nisches Militärflugzeug neuester französischer Konstruktion
mit 400P .S .-Motor bei Märzwiese südwestlich von Krossen
gelandet. Die Insassen, 2 polnische Offiziere in Uniform,
erklärten, daß sich das Flugzeug auf dem Ueberführungs-
flug von Krakau nach Polen befinde und die Orientierung
verloren gegangen sei. Nach Festellung der Personalien
wurden die beiden Offiziere freigelassen.' Das Flugzeug ist
einstweilen polizeilich stchergestellt.

Schweres Gewitter über Königstein.
Dresden, 14. April. Gestern ging über der Stadt

Königstein an der Elb.e ein schweres Gewitter nieder, wo¬
bei drei Personen getötet und 23 teils schwer, teils leicht
verletzt wurden.

>1 Opfer geborgen.
Minden, 14. April. Bis jetzt sind 61 Opfer des

Veltheimer Unglücks geborgen.

Kurzmeldungen.
Die Ostertage wurden in Oesterreich benützt, um aufs

neue den Anschluß Oesterreichs an Deutschland vor aller
Welt als eine europäische Notwendigkeit darzulegen. Aus
Deutschland kam das zustimmende Echo in einer Erklärung
Stresemanns.

Am kommenden Mittwoch wird das Haager internatio¬
nale Schiedsgericht zur Entscheidung in der Frage des
Danzig-polnischen Konflikts zusammentreten.

Der Schweizer Bundesrat hat erneut das französische
Rheinkanalprojett abgelehnt.

Der frühere Münchener Polizeipräsident, Oberlandes¬
gerichtsrat Pöhner, ist am Ostersamstag abend bei einem
Automobilunfall tödlich verunglückt.

Nach mehreren vergeblichen anderen Versuchen ist am
Ostersonntag Briand mit der Bildung des französischen
Kabinetts beauftragt worden. Die Entscheidung dürste
kaum vor Mittwoch fallen.

Familiennachrichten der Stadlgemeinde Nagold
von den Monaten Februar und März 192S.

Geburten:  Februar 5. Klink Andrea«, Schreiner
1 Tochter. 9. Benz Hermann, Kaufm. 1 Tochter. 10. Lehre
Thristian , Steuerasststent 1 Sohn . 13. Wurster Joh . Georg,
Landwirt in Monhardt 1 Tochter. 14. Broghammer Kaspar,
Gärtner 1 Tochter. 14. Welker Eugen , Kaufmann 1 Sohn.
16. Weippert Karl, Gärtner in Oberjetttngen 1 Sohn . 28.
Müller Johanne », Teiegrafenbetriebrajsiftent 1 Sohn . 13.
Häberle Karl, Landjäger 1 Sohn . 13. Krieg Albert, Schreiner
in -JselShausen 1 Sohn . 15. Mohn Eugen , Heizer 1 Tochter.
17. RauschenbergerKarl, Bierbrauer in Altenstetg-Stadt 1Sohn.
25. Walz Paul , Schretnermetster 1 Tocht. 25. Moll Emil,
Schreiner 1 Sohn . 26. Schuon Wilh ., Postinspektor 1 Tochter.
30. Häußler Wilhelm Metzgermeister jung 1 Tochter. 31. Stöhr
Karl, Postsekretär 1 Tochter.

Sngeordnete Aufgebote.  März 14. Strähle
Adolf, led. Hilfsarbeiter ln Ruterhelm von hier gebürtig und
Klatß Maria , led. Haustochter hier. 17. Rautter Ernst, led.
Bäcker von Hallwangen und Drescher Maria , led. Weberin hi» .

Eheschließungen.  Februar 14. Joo « Wilhelm,
verw. Maurer in Besigheim und Herrgott Alma , led. Haus¬
tochter hier. 24. Hafner Friedrich, led. Holzmacher hier und
Tafel Friederike, gesch. Tagtöhnerin hier. März 21. Benz
Karl, Etsenbahndetr.Hllf»asststent von hier wohnh . in Liebeu-
zell und Katz Marte , led. Haustochter in RemmtngShrtm.

Sterbefälle.  Februar 1. Morlock Anna , led. Dienst¬
mädchen, 23 I . a. 3. Sautrer Sofie , led. NrbeitSlehrertn a. D.
72 I . a. 15. Harr Heinrtke, geb. Benz , Küfer« Wwe,  74 I . a.
März 1. Kunz Berta , geb. Stoll , BäckermstrS. Wwe ., 72 I . a.
3 Burkhardt Anna , led. Haustochter, 22 I . a. 11 Renz
Willy , Güterschuppenarb.-Sohn 7 Wochen alt. 15. Häußler
Karl, oerh. städt. Feldschütze, 33 I . a. 22. Stotz Anna , led.
Taglöhnerin in Mötzingen, 57 I . a. 24 . Schneider Wtlhet-
mine geb. Wirth , Müllers Wwe ., 65 I . a. 26 . Sautter,
Christian, verw. Holzhauer hier, 64 I . a. 27. Faßnacht Elsa,
led. Haustochter, 16 I . a.

Handelsnachrickten
Zunahme des deutschen Fleischverbrauchs. Nach den endgültigen

Ergebnissen der Reichsstatistik ist eine Steigerung der Schlacht-
zissern im Jahre 1924 zu verzeichnen, und zwar bei Ochsen um
74 o. H. gegenüber dem Vorjahr, bei Bullen um 61 v. H., bei
Kühen um 22 o. H., bei Jungrindern um 52 v. H., bei Kälbern um
44 v. H., bei Schweinen um 75 v. H., bei Schafen um 66 o. H.
und bei Ziegen uni 14 v. H. Dagegen hat sich . " ,'rzebr von
Pferdefleisch um 31 o. H.. der von Hundefleisch um 72 o. . ver¬
mindert.

Der Saatenstar .d im Reich wird im allgemeinen als günstig be¬
zeichnet.

Aushebung des Pserdseinsuhrverbots . Das Verbot der Pferde¬
einfuhr ist überraschend aufgehoben worden , obgleich der Pserde-
stand zurzeit in Deutschland um 60 000 Stück größer ist als der
vor dem Krieg. Für Pferde bis 1000 -,1t Wert ist ein Zoll von
90 .<( zu entrichten.

Deutsche Lokomotiven für Südafrika . Für die südafrikanischen
Bahnen wurden 21 Lokomotiven in Deutschland bestellt, weitere
Bestellungen im Betrag von 2 Millionen Mark sollen beoorstehen.
Die englischen Blätter weisen voll Neid auf den wachsenden deut¬
schen Wettbewerb hin. — In dem Haushaltsplan der südafrika¬
nischen Union , den der Finanzminister zum ersten Mal in der
Afrikanersprache (halb afrikanisch, halb kolländisch) oorlrug , wird
ausgefuhrt , daß die Union durch die Aufhebung der englischen
Vorzugszölle eine Mehreinnahme an Zöllen von 600 000 Pfund
Sterling haben werde.

Märkte
Schweinepreise . Creglingen:  1 Paar Milchschweine 50

bis 65 — Niederstetten:  Sauoschwcine 50—0:! . —
Obersontheim:  Milchschweine 48—68 -1t. — Nürtingen:
Milchschweine 52—70 t̂t. — Gaildorf:  Milchschweine 44—66
Mark. — Jllertissen:  Läufer 130, Milchschweine 48—70
— Biberach:  Läufer 100—140, Milchschweine 50—70 - lt. —
Psullendorf:  Ferkel 36—70 <̂t , je das Paar.

Frachtpreise. Rottweil:  Esper 24, Weizen 12—14, Gerste
12—15, Erbsen 14, Haber 12—15 -K. — Piullendorf:  Weizen
neu 10.75- 12, Roggen 9,50- 10, Gerste 13—14, Haber 9— 14 -1t
pro Zentner.

Stuttgart , 11. April . Großmarkt  Der Gemüsemarkt zeig!
den Frühling an. Die einheimischen Frühgemüse kommen in im¬
mer größeren Mengen und in tadelloser Beschaffenheit auf den
Markt. Kopfsalat aus dem Beet ist schon zu 25—35 4 d. St . zrt
haben, Gurken 80—1.50, Rhabarber der Bund 25, Monatrettiche
30—35, Radieschen 20—25. Weih - und Vlaukraut 15 bezw. 2V
d. Pfd . Inländische Aepfel gehen zögernd ab zu 12—42 ^ das
Pfund , für Amerikaner werden aber vis 120 ^ verlangt . Aus¬
ländische Früchte beherrschen den Obstmarkt. Apselsinen 7—12
d. St ., Zilronen 1.00 (30 St .), Bananen 90 Pfg . Landbutter 1.96,
Zentrifuaenbutter 2—2.10. Molkereibutter 2.20—2.50, Holländer
2.50- 2.60, Butterschmalz 2.20—2.30. Frische Eier 11—12, schwere
Steiermärker 10—11, leichte 8— 10 d. St . Honig 1.20—1.40 d. Pfd.

Keitbronn, 12. Avril . W e i ri o e r st e >g e r u n g. Bei der
Weiuversteigerung des Fürstlich Löwenstem -Rosenbergschen Wein-
guis Wildeck erfolgte für 1923er und 1924er Snlvaner kein Angebot.
Für W- ißrießl 'ng beider Jahrgänge wurden 80 -A pro Hektoliter
gel ule,:. aber nicht abgegeben . Für 1923er und 1924er Trollinger
würbe» 85 pro Hektoliter geboten und verkauft. Die Heil¬
brunner Winzergcnossenschaft wollte 4000 Liter Weißwein und
Weißrießling 1923er, 4000 Liter 1921er Weißwein und 2000 Liter
1924 er Trvilmger verkaufen. Auch hier wurden obige Prelle ge¬
boten. aber nicht abgegeben . Die Weine waren vorzüglich und
Hütte» ein besseres Gebot und flotteren Absatz verdient.

Auslandsaufträge in Deutschland. Die türkische Regie-
.llng hak bei der Waggonfabrik AG . in Hannover 460 Eisen¬
bahnwagen , ferner die Deutsch-Amerikanische Erdölgesell-
fchast7 Tankdampfer von 12 bis 16 500 Tonnen , die bulgari-
:t>«« Staatsbahnen bei der Eisen- und Stahl -AG . in Wien
ein« : Gesellschaft des Wolf -Konzerns) 2250 Wagen bestellt.

Die Amerikaanleihen . Zm ersten Vierteljahr 1925 war¬
ten m den Vereinigten Staaten ins Ausland 209,15  MM.
Dollar Anlehen vergeben, davon 83,5 MM . für fremde Re-
liernngen und Städte , 100,5 Mill . für Privatfirmen und
44 MM . nach Kanada. 60 Mill . Dollar betrugen die Privat-
urlcihen für deutsche Firmen.

Fruchlschranne Nagold. Marktbericht vom 11. April.
Verkauft wurden :

9,00 Ztr. Weizen , Preis pro Ztr. 12,50—15.50
6,00 . Gerste , , . 12.50— 13 00

10,00 , Saatgerste , . 14.50
7,40 . Haber , . , 12.50
Zutuhr schwach, Handel etwa« gedrückt. Schöne Saat¬

gerste ist noch in der Schrannenhalle aufgestellt. Nächster
Fruchtmarkt am SamStag , den 18. April 1925.

Ergenztngen. Dem Schwetnemarkt am 11. April waren
zugesührt : 81 Stück je hälftig Läufer- und Milchschweine.
Durchschnittspreis pro Paar 60—80 Verkehr lebhaft.
Sämtliche aufgeführte Schweine fanden raschen Absatz.
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Unterzeichnet« verkauft  am Mittwoch , den
18. April , abends 8 Uhr im „gold. Adler" folgende

Grundstücke:
32 Ar Acker im Schrofe«,
24 Ar Acker im Steinberg,
20 Ar Acker im Lemberg,
32 Ar Acker im Eisberg b Sportplatz
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376 Louis Lükle , VVrve., Otto karr , Ssiksvxoseb.

Nagold . 1708

U MW «.
auch zu Effigfäßhen ge

eignet. -owis
Kübeltrichter u.

Ständle
empfiehlt

Iohs . Henne, Küferm.

Truthenne
mit 14 Stück

weihe Wyan-
dottesNiken

verkauft
Ernst Schuon

Schuhgeschäft.

«6ll« 38 vllei'ei
klliimx

lietsrt 1311

LkWll

me«6«
soknell und pünktliok.
ZbiinsIiinvsteUe r
kWksÜ«seIl1,IisgolS.

Mötztugen.
Einen neuen 1671Eius-Slllier-

WWll
hat zu verkaufen

Marti« Wagner,
Wagner.

LtsVS « Out68
kür Laars uuä Laardoäsu

ist soirtes

vreilllS88vI-llssr «lS88«r
wit äen '3  Lreuusssslu.

^potbebe IVUüdsrg.

1706 Nagold , den 13 April 1925.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir bei dem Heimgang unserer
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter und
Tante

Friederike Kehle
erfahren dursten, für die trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen, für den erhebenden
Gesang dis Vereinigt. Lieder und Sänger¬
kranzes, sowie für dis Kranzspenden und
die zahlreiche Leichenbrgleitunq von hier
ouSwä-ts zur letzten Ruhestätte sagen auf
diesem Wege den innigsten Dank

di« trauernden Hinterbliebenen.

68bu«-l8lag8-
^3M6N8t3g8-
KUN 81-

khMsiIsn
stets vorrätig bei

o . XV. 2ai86r , R »KoIä.

MllUllltiSUNlS
Gicht ! Ischias j

Z Neuralgie!
Kostenlos teile ich gerne brieflich jedem, der vor

obigem Leiden geplagt ist, mit, wie zahlreiche Po
ttenten, bet welchen oft alle anderen Mittel versag!
hatten, durch eine einfache Hauskur von ihren qual¬
vollen Schmerzen schnell u. gänzlich befreit wurden.
Tausende von Dankschreiben. Krankenschwestrr
Adele, Parkhans » Bad Reichenhall 324 (Bayern s

Ein ordentlicher E

Junge,
der die Brot - und Fein-
bäckeret gründlich erlernen
will , kann bis 1. Mat
eintreten. (Dampfbackofen
mit elektrischem Betrieb.)
Karl Bolz , Bäckermstr.

Hirsau b. Calw.

W«s Wen«>il
M MSMuge»

z«We«?
Neueste 2. Aust.

Zu 2.— vorrätig brt

8 ,W. Wer DM

vesteUsivkeln.
Ich bestelle hiemit die

Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
mit drn illnftr. zlnterhaltunzs-Krilage«

„Frierstnuiien". „Merk Heimat" u. Srrl-udw.
Keilage„Haus-, Garten- n. Zaudwirtschast"

für den Monat Mai
und bitte, den Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name: . . .

Äsdhnort .

Nnsrankiert!
in

An üas den nächstenB̂riefkasten
werfen.

Postamt

Straße u. Hausnummer

ö ^ ugs -pl
M««atl. einsch
rckaerloh« ^

OMMaimmer
erscheint
Ml. WerkMl. Werkt

HZerkreitettze
M OA.-Bez. i

Heftes kein
«M Lieferungd
«der«»fRückz
k« Bezugsp

EM - 2
schafterO.K
ittgartL

Rr. 86

Es ist in
bankrott die
sich, das War
der „Ablösun
in der Begri
den Anleihest
Milliarden L
Reich überm
Uebergangsi
liarden als c
schulden mit l
schulden Hinz
geben wird,
ichen Anleih
und 324 Mi
Schulden, im
die Anleihen
Vorbehalt au
diese öffentli«
Milliardena

Die Bestii
tem und neu
netz, das zar
wieder einm
übersehbare

Zunächst if
und Geme
Reichsanleihc
Gemeindenr
Apparats ge^
esse der öffei
der öffentlich
fahren beschr
falls nicht eir
einen Seite <
Mittel zur A
fach durch E
Reich den ni
schaffen kann

Eine weit
nämlich die 2
lauten, mache
kleinen Stück
springen, Abs
vielfach so hii
eigentlich we
8 5 Zlbsatzb
schuld nur
mark oder ei>
mit aber nur
nämlich bestn
träge vom R
schreibun
Verschreibung
werden. Dil
Stücken aber
versäumen, f
um seine Re
neben den S
kle-nsn Stück

Ein Satz
verdient noch
dings ergibt
betröge, daß
des Gesetzes
die Anleihesti
Kleinbesitzes
die im alten
satzurkunden"
treffen. Die!
wenn jemand
sitz hat, ihm <
zuzusprechen.
Anleihen seil
mäßig auf so

Uoberhau;
außerordentll
sckeidung zwi
wäre es am
den, o-b nickt
neu Stückl
Zeichnungen
wohl schon fr
men es sichi
kann man am
ergebnisse ent
der 7. Krieg-
3233 742 Zei,

von 30i
und Z«
von !M

m kleii
7 bis

sein, m
l « kar
mekdun
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